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«In der Gemeinschaft

Vor 52 Jahren trat Schwester Maria Esther
Kdttel ins Kloster der Dominikanerinnen in
llanz ein, wo sie sich seither geborgen fiihlt.
Zu ihrer Familie in Buttisholz reist sie mehr-
mals pro Jahr. Bei den Geschwistern génnt

sie sich Auszeiten, tankt Kraft und Energie.
VON ESTHER PETER

Schwester Maria Esther Kiittel hat in ihrem Leben einiges
bewegt. Sie iibernahm schon friih Verantwortung und
lernte dabei sowohl die Sonnen- wie auch die Schatten-
seiten des Lebens kennen. Aufgewachsen in einer Bauern-
familie in Buttisholz absolvierte sie nach der obligatori-
schen Schulzeit an der Schwesternschule in Ilanz die
Ausbildung zur Krankenschwester, die damals dem
Dominikanerinnen Kloster Ilanz gehorte.

Bereits wahrend ihrer Ausbildung spiirte sie, dass der
Eintritt ins Kloster der richtige Weg fiir sie ist. Sie fiihlte
sich willkommen in der klosterlichen Gemeinschaft und
folgte dieser Bestimmung. 1967 trat ins Kloster der
Dominikanerinnen in Ilanz ein. Nach einer Weiter-
bildung zur Lehrerin fiir Pflege unterrichtete sie in den
folgenden 20 Jahren die angehenden Schwesternschiile-
rinnen im Bereich Kranken- und Gesundheitspflege.
«Ich war nicht die geborene Lehrerin», erzihlt sie und
erginzt, «mir war es vor allem wichtig, dass sich die
jungen Frauen im praktischen Teil sehr gut auskennen.»

Die i als Ort der Geborg

In dieser Zeit kam ihr ihre positive Lebenseinstellung zu-
gute. «Lebensfreude ist fiir mich eine Grundstimmung.
Ich muss sie mir immer wieder suchen. In der Begegnung
mit meinen Mitschwestern, fillt mir eines ganz besonders
auf: Griesgramige Schwestern sehe ich sehr selten.» Die
Gemeinschaft gebe allen Sicherheit und Geborgenheit.
Dies war fiir die heute 76-Jihrige insbesondere wichtig,
als sie wegen einer Notsituation fiir drei Jahre die Schul-
leitung iibernehmen musste. «Dies war zwar nicht meine
Lebensberufung, aber in Anbetracht der Notwendigkeit

habe ich diese Verantwortung selbstverstandlich wahrge-

bringt sie ihre jahrelange Erfahrung ein und kimmert
sich um ihre kranken und betagten Mitschwestern. Diese
Arbeit bereitet ihr grosse Freude. «Wir haben viele
Schwestern, die im Alltag auf Hilfe angewiesen sind.» Sie

nommen.»
Vor 25 Jahren ist sie wieder in ihren gelernten Beruf
als Krankenschwester zuriickgekehrt. In der Alterspflege

en sich gegenseitig, lesen einander vor, helfen
beim Briefeschreiben oder horen einfach zu.

Nach wie vor nimmt das Gebet im Alltag von Schwes-
ter Maria Esther eine zentrale Rolle ein. «Wir Dominika-

Schwester Maria Esther:
«Lebensfreude ist fir mich
eine Grundstimmung.»

nerinnen sind dlter geworden. Neueintritte gibt es prak-
tisch keine mehr. Heute leben noch ungefihr 100
Schwestern im Kloster Ilanz. Die alltiglichen Arbeiten
werden weitgehend durch weltliche Mitarbeitende
tibernommen», erzihlt sie. Heute ist das Haus der Be-
gegnungen in Ilanz offen fiir alle Menschen, unabhin-
gig von Herkunft, Alter, Beruf, Religion und Bezug zur
Kirche. «Viele Menschen suchen bei uns Ruhe und Er-

BEGEGNUNG

holung, génnen sich eine kurze Auszeit. Die wunder-
bare Biindner Berglandschaft gepaart mit der hristli-
chen Grundlage in unserem Haus eignet sich dafiir
sehr gut.»

Schwester Maria Esther Kiittel erholt sich bei ihrer
Familie. Drei- bis viermal jihrlich reist sie fiir eine Woche
nach Buttisholz in ihre alte Heimat zu ihren Geschwis-
tern. «Dort ist fiir mich immer ein Bett frei.»

fiithle ich mich wohl»

Foto: Iso Tuor



	"In der Gemeinschaft fühle ich mich wohl"

